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Der Demokrat, Davenport, Iowa« 
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GübSstl. Ecke der 3. und Brady Stt. 

Der Demokrat 
_ . . . 

Eine starke Bank, verwal 
tet von fähigen und vor­

sichtigen Beamten. 

ß » 

papital und Gewinn ... P37y,()()l).0l) 

Depositen ?2,7()l),()l1V.l)() 

E Bier Prozent Zinsen bezahlt 
an Depositen. 

- Kanßt jetzt ein Bankbuch a«, späte» 
wird es niitzlich sein. 

Ein Grund, warum die M 

(üti^viis Irust 
K Lavwxs Lank 

> .'ilk Brady Straße, 
eine der starken Banken in Da­

venport, Iowa, ist. 

Bank ist irgendwie stär­
ker als die Männer, die hinter 
ihr siehen, — die Mäinier, die 
ihre Politik bestimnien und ihre^ 
Geschäfte leiten. 

Eines der stärksten Guthaben 
der Citizens Trust «jc Savings 
Bank ist ihre Direktoren-Behör­
de, deren Mitglieder alle Leute 
von Stellung siitd, — Leute, die 
schon vorher bedeutende Erfolge 
in ilirer eigenen Geschäftsbran­
che erzielt halben. Diese Letite 
bleiben fortivährend in Verbin­
dung mit den Angelegenheiten 
der Bank, schenken Ihnen ihre 
Aufmerksamkeit und lassen ihnen 
die Wohlthat ihrer reichen Er­
fahrungen Antheil werden, um 
Ihnen als Depositor und sich 
selbst als Aktiouär den größt­
möglichen Schutz zukommen zu 
lassen. 

Direktoren: 
E. I. Dougherty, Präsient. 
W. T. Brownlie, Kassirer. 
H. L. Huebotter, Präsident der 

Joiva Fnrniture Co. 
Svl Moritz, Eigenthümer der 

Hub Clothing Co. 
H. H. Bartemeyer, Eigenthümer 

der H. H. Bartemeher Groce-
rti Co. 

^ W. D. Carroll, Zahnarzt. 
Fred B. Sharon, Zeitting heM 

ansgeber und PosNneister von ^ 
Davenport. JA 

I. A. Hanley, Nechtsanwalt. 
Lester J-. Crook, Präsident der 

Hdivkeye Investment Co., 
Präsident uud Schatzmeister 
der Crook Bros. Laundry Co. 

: 

Lsrmsn Irust Ks. 
empfiehlt als eine Vortheilhafte 

^ Geld - Anlüge ihre Debenture 
Bonds, gesichert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a n s  
Grnndeigenthnm. 

Käufer werden ersucht, in 
der Office vorzusprechen. 

»«gründet lvS> 
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Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparban?, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

kakäs O VollstGt 
Hugo Bollstedt, Präsident, 
H. C. Warnevold, Sekretär. 

" Kabrikanten von 

Soda- II. Mineral-Wasser 
». I. Lemp Brewint Co., Vt. 

SallstAff ^ 
L Extra Pal« X Klafcheniie« 
^ Talley 1 
P a p s t »  r e w i n s C o . ,  » U l w ««ke». 

Blue Ribbons Premium Exp»rt, 
Red, White and Blue, 

Flaschenbiere« 
U«H. ««d Klasche«tl»r«. 

, Tel. 33V. Ecke Front und Hctrrison. 
Braner von Berliner Weißvier. 

A. H. Lau, Flaschenbier - Äiden, 
'los Harrison Str. Tel. S8S-N. 

«e» „««Uchr »e««»»«-, etnIchNetzUa. 
sechs Nummern ted« Woche, 

«r» a» die Avonnenten in dieser Stadt s«r 
w wöche^tch oder ZS.00 I«VrN« »ei 
»»rmiSzahluna frei -»geliefert. 

MU der «oft außerhalb der Etad». na» tr 
!««» eine« Postamt in den Ver. Staaten. 

oder Meitco, »».oo jährlich bei »,rau« 
«hl»n». 

»t« - «>»>«»e, nur durch die »of> 
.«»^.tede« Postamt in de» «er. Staate», loste, 
Ehrlich ßl.oo tet BorauSzahlung. 

Der „Hattwilchentttche De««rr«t-, durch dl. 
' - - " zzxx Staaten und dutch 

... tzL.so, bei Vorauszahlung 
>>.00; nach Eanada P3.K0 und nach ?>»rop«i 
»<«<> per Jahr bei LorauSzahlung. 

»er »«Schentttche Demokrat", in zwei Th« 
Mittwochs und Eonnabend«, kostet mne, 

Ver. Staaten <2.00. nach Eanada und 
«ch Europa HS.V0 jährlich »et «orauSzahlmig 

»oft innerhalb der Ber. Staaten 
crig« in ver Stadt 

Wisk? MNSL, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Strasse, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Muto - Leichenwagen und Limousines 

auf Verlangen. 

NisLM äl Lartviss, 
Leichenbestatter 

, nnd Embalmers. 
WK Vollständige Arrangements für Be-
M gräbnisse werden auf Wunsch übernom-
Mnien. 
M Schwarze und weiße Leichenwagen 
Uihnnd schöne Kutschen zur Versügung. 

Aufträge per Telephon oder münd-
AHlich sinden prompte Beachtung. 

wests. 2. Straße, Telephon 774, 
' Davenport, Ja. 

Romanisch - angelsächsischer Individu­
alismus gegen deutschen Kollekti-

^ Vismus. 

Schon einmal haben wir daraus 
aufmerksam gemacht, daß die englische 
nnd französische Presse und ihre Nach­
beter in der hiesigen probritischen 
Presse von ihrem alten, beim Beginn 
des Weltkrieges geprägten Schlagwort: 
D i e s e r  K r i e g  s e i  e i n  K r i e g  d e r  D e ­
mokratie (England und Frank­
reich) gtgen den preußisch deutschen 
Absolutio n, u s zurückgekommen 
ist und jetzt von dem Kriege als einem 
Kampfe des romanischen und angel­
s ä c h s i s c h e n  I u d i v i d u a l i s l n u s  
g e g e n  d e n  d e u t s c h e n  K o l l e k t i v i s ­
mus (die Chicago Tribune verstiea 
sich sogar zu dem Ausdruck Co m -
munismus) faselt.. Wir glauben, 
daß unsere Leser die Ansichten eines 
durchaus neutralen Blattes über 
diesen neuesten Blödsinn der haßer­
füllten Feinde Deutschlands, ja, des 
gauzen deutschen Volksthums, inter-
essiren dürften, und deshalb erlauben 
wir uus, ihnen den uachfolgenden Ar­
tikel des „ B e r n e r T a g eb l a t -
tes", das in der Hauptstadt der 
wahrhaft neutralen, freien 
Schweiz erscheint und der uns durch 
das „Echo" zuging, vorzulegen und zu 
eingehender Durchlesung zu em­
pfehlen. 

Das „Berner Tageblatt" schreibt 
u n t e r  d e m  T i t e l :  „ D i e  d e u t s c h e  
V o l k s s e e l e  i m  Z e r r b i l d "  
Folgendes: 

Unter den vielen von blindem Hätz 
erzeugten Schlagworten, die in die­
sem Völkerkriege in die Welt hinaus­
geschleudert werden, ist eines der 
blindesten und haltlosesten sicherlich 
dasjenige von der unsreien Gebunden­
heit des germanischen Geistes gegen­
über dem freien Selbstbestimmungs-
lrieb des romanischen. (Und des an­
gelsächsischen. A. d. R.) Unwiderspro­
chen hatten bis jetzt Weltgeschichte und 
Völkerpsychologie übereinstimmend fest­
gestellt, daß das germanische Volks­
thum ausgesprochen individualistischer, 
das romanische ausgesprochen kollekti­
vistisch - sozialer Natur sei. Heute 
hört man's anders: nicht Persönlich­
keiten sind die Deutschen, sondern ma-
schinenhaste Sklavenseelen, die, ohne 
selbst denken zu dürfen und denken zu 
wollen, sich willenlos - stumpfsinnig 
unter die Knute ihrer tyrannischen 
Vögte ducken, in ersterbender Unter­
würfigkeit vor ihrer hohen Obrigkeit 
und jeglicher Autorität auf den Knieen 
rutschen und als blöde, stumpfe Her-
denthiere mit gesenktem Blick dem 
starken Leithammel nachtrotten. Wohl­
gemerkt, nicht von den Russen, von 
den Deutschen geht solche Ri del 

ch ch » 
Vergebens greist man sich an den 

Kopf und sucht sich in den Geist derer 
zu versetzen, die mit leidensHaftlichem 
Fanatismus so fragwürdige Kunde 
ausposaunen. Vergebens sragt man 
sich: wie kann ein gebildeter Mensch, 
der die Gegenwart sieht und die Ver­
gangenheit kennt, solch Urtheil hören 
oder gar nachplappern, ohne zu er-
röthenl Sind nicht geistige Freiheit 
und höchster Bildungsstand in der 
Weltgeschichte sast gleichbedeutend mit 
Germanenthum? W^r Kopernikus 
nicht ein Deutscher, der, der Erde zu­
erst ihren Platz im Weltganzen zuwei­
send, die menschliche Anschauung ins 
Unendliche erweiterte und der absolu­
ten Denkweise des dunklen Mittelalters 
den Todesstoß versetzte? War Luther 
nicht ein Deutscher? Waren Schiller, 
der typische Dichter der Freiheit, und 
Kant, der unsterbliche Befreier > der 
Erkenutniß, nicht Deutsche? Und wie 
im Glauben und Denken, im Fühlen 
und Wissen die entscheidendsten Be-
freiungsthaixn von Deutschen voll­
führt worden sind, so waren es ger­
manische Stämme, die den Anprall der 
hunnischen Wellen brachen und das 
morschgewordene römische Weltreich 
stürzten, deutsche Heere und Feldher­
ren, die Europa vom napoleonischen 
Joch besreiteu. 

« » » ^ 

Alle Welt nennt Deutschland das 
Land der Dichter und Denker, der 
Erfinder und Entdecker, der Lehrer 
und Organisatoren — wie kann man 
gleichzeitig den Deutschen die Perfön-
lichkeitsnote absprechen wollen? Als 
wenn Schöpferisches überhaupt an­
ders als in der freien Luft unbehin­
derten Menschenthums entstehen und 
gedeihen könnte. 

Bekanntlich sind Philosophie und 
Kunst eines Volkes der erkennbarste 
geistige Exponent seines Wesens, der 
untrüglichste Maßstab, an den, nian 
den Pegelftand seiner Eigenart ab­
liest. Als das „höchste Glück der 
Erdenkinder" hat der größte deutsche 
Dichter die Persönlichkeit gefeiert 
und den .Helden seines größten Wer­
kes darin das Ziel seines rastlosen 
Vorwärtserstrebens erkennen lassen, 
„auf freiem Grund.iuit freiem Volk" 
zu stehen. ^ Die deutsche Sturm- und 
Drangbewegung, die Jugendzeit des 
Klassizismus, sie war ein siegreicher 
Befreiungskampf gegen alle unper­
sönliche Regel, alles leere Herkom­
men, alle öde Gleichmacherei und alle 
starre Autorität, und diesen jwmpf 
hat im 19. Jahrhundert die deutsche 
Romantik wieder aufgenommen. Die 
fubjektivste, 'perfönlichste aller Dicht­
gattungen, die Lyrik, ist anerkannter­
mäßen der größte Ruhmestitel der 
deutschen Literatur, die gleich der 
deutschen Musik und bildenden Kunst 
individualistisch ist wie keine sonst in 
der Welt zu allen Zeiten. Sind die 
deutschen Genien — Luther und Hut-
teu, Friedrich der Große und Bis­
marck, Goethe und Beethoven, Schil-

» ^ » 

ler und Kant. Lessing und Hebbel, 
Dürer und Wagner — etwa Aus­
nahmen des deutschen Geistes und 
nicht vielleicht mehr gerade seine be­
zeichnendsten Vertreter, von allen ed­
len Säften deutfchen Volksthums ge­
nährt? Oder ist dieser Geist seither 
etwa ausgestorben? Wie hat Fichte 
das Ich als den eigentlichen Schöpfer 
der Welt hingestellt oder Stirner in 
seinem „Einzigen" das Aeußerste des 
Jchthums vertreten I ' ) 

Ja. aber das heutige Deutschland! 
sagen seine Feinde. Es ist völlig 
entartet, allen guten Ueberliefernn-
gen entfreindet und das Deutschland 
Nietzsches, Bernhardts und Treitschkes 
geworden. Als wenn es ausgespro­
chenere Persönlichkeitsmenschen ge­
ben könnte als sie! Unablässig hat 
der große deutsche Historiker es be­
kräftigt, daß die Geschichte von Män­
nern, nicht von Verhältnissen gemacht 
werde, und wie hat Nietzsche den 
Vielzuvielen geflucht und dem großen 
Einzelmenschen gehuldigt! 

Bisher hatte man doch immer — 
und leider vielfach mit vollem Recht 
— gerade den übertriebenen Indivi­
dualismus als den alten Erbfehler 
der Deutschen in seinem persönlichen 
wie in seinem gesellschaftlichen und 
staatlichen Leben hingestellt. Ausar­
tungen des Individualismus sind ja 
die Originale und Sonderlinge, die 
Philister und Nörgler, die einseitig 
verbohrten Starr- und Querköpfe, 
die „sonderbaren Schwärmer" und 
„verdrehten Hühner", deren Heimath' 
Deutschland ist. Mit Fug spottete 
man des deutschen Partikularismus: 
der Kleinstaaterei und des Parteiwe­
sens. der Vereinsmeierei und jenes 
Kastengeistes, der ja doch nichts als 
ein irregeleiteter Standesindivdua-
lismus ist. Man fand es fo charak­
teristisch. daß die Bayern noch Heute 
besondere Briefmarken führen, und 
spottete: wo drei Deutsche beisammen 
seien, da gäbe es mindestens drei ver­
schiedene Ansichten iiber dieselbe Sa­
che. Sind das Zeichen von angebore­
nem Herdensinn? Und erscheint der 
Deutsche von heute wirklich so ein­
förmig und abgestempelt, so ver­
schüchtert und verprügelt? Legt er 
nicht, wo immer in der Welt er sich 
zeigt, persönliches Selbstgefühl und 
Sicherheit des Auftretens an den 
Tag, ja verletzt er nicht oft genug 
gerade durch ein vorlaut - eingebilde­
tes Gebahren? Ist nicht vielmehr eben 
die Thatsache, t«ß Deutsche auf der 
ganzen Erde führende Rollen spielen, 
die wahre Ursache des blinden Hasses 
und Neides, die man ihnen heute ent­
gegenbringt? 

» « « 

Wahrlich, die Deutschen sind heute 
noch so individualistisch wie ze, und 
nichts ist kurzsichtiger als das leug­
nen zu wollen, weil sie in der heili­
gen Roth dieser großen Zeit alle Son­
derneigungen und Sonderbestrebun­
gen einmüthig, aber wahrhaftig nicht 
für immer, zurückstellen und alles 
der gemeinsamen Sache des Vater­
landes unterordnen: alle für einen 
und einer für alle in uralter germa­
nischer Lehnstreue. Deutsche Freiheit 
ist nicht die Zügellosigkeit der Gasse, 
sondern Selbstzucht. Selbstbeschrän­
kung und sreiwillige Einordnung in 
das große Ganze. Das ist der viel­
verlästerte und ebenso eifrig wie ver­
geblich nachgeahmte deutsche Milita­
rismus: der Geist der Ordnung und 
Gesetzmäßigkeit. der Planmäßigkeit 
und Folgerichtigkeit, der Disziplin 
und Organisation, wo „alles sich zum 
Ganzen webt, eins in dem andern 
wirkt und lebt". Und dieser Geist 
der Bewußtheit und der Straffheit 
im Denken wie in der Lebensführung, 
er herrscht iin deutschen Heere nicht 
anders als in der Schule und im 

in Wissenschaft und 
Handel Md Wandel 

nlenschen in alle Winde verweht und 
dienen späteren^ Geschlechtern höch­
stens noch als lehrreiche Beispiele für 
Kriegspsychosen. Wer sich über das 
Wesen des germanischen Geistes klar 
werden will, der lese Langbehns geist­
reiche Synthese „Rembrandt als Er­
zieher" oder, wenn ihm ein objektives 
Werk von sachlicher Wissenschaft lie­
ber ist, Hans Meyers „Deutsches 
Volksthunl". Er lvird in diesein Bu­
che auch folgende Satze finden: „Wenn 
die zahllosen starren, individualen 
Willenskräfte ein geineinsames, aus 
einer Forderung des Gesiihls oder 
des Intellektes erstandenes hohes 
Ziel finden, dann halt dieser Riesen­
gewalt keine Gegengewalt stand, und 
die deutschen Volkssuhrer und Staats­
männer sind immer die größten ge­
wesen, die durch Verinittlung des In­
tellektes und namentlich des Gemü-
thes die kraftvollen Einzelwillen zu 
einem gemeinsamen Ziel zusammen-
zufafsen gewußt haben; sie haben 
dann durch die Massenwirkung des 
entsesselten Furor teutonicns dasGröß-
te ftr die Gemeinsamkeit erreicht. 

Politische und unpolitische Rattdgloffen. 

.. 
L u g e n  !  r i e g  w i r d  i n  d e r  

Geschichte die richtige Bezeichnung sür 
den augenblicklich tobenden Weltkrieg 
sein. MMN 

—  L ü g e  u n d  V e r l e u m d u n g  i s t  v o n  
Beginn des Krieges bis zum heutigen 
Tage die Haupttvafse der Alliirten ge-
weien 

> 

— Was" die in dem jetzt bald 14 
Mvnure währenden jkriege zusammen­
gelogen haben, geht auf keine .Kuhhaut. 

Ilebertroffen wird es nur öon 
gewisien Correspondenten der großen 
in Englands Solde irehenden östlichen 
Zeitungen. ^ 

— Aus diesen gehen dann die faust­
dicken Lügen in die ivestlichen probriti­
schen Zeitungen über und vergiften die 
öffentliche Meinung. 

— Und gerade jetzt, da die Pump-
Commisiäre der Alliirten in New Uork 
sind, wird mit verdoppelter Dampf­
kraft gelogen. P 

— Rußlands Zerschmetter­
ung soll verheimlicht werden. Jeder 
kleine russische Vprslotz. mit dem ein 
Augenblicksersolgi! erzielt wird, wird 

.zum großen russischen Siege aufge­
bauscht. 

» » 

— Die Zahlen der von den Russen 
gemachten Gefangenen werden in's 
llngehenerliche gDeigert, um die pre-
Mre Lage der AMrten nach Rußlands 
furchtbarer Niederlage zu verschleiern. 

- -7^ AuchivovuFAschungen der amt'-.. 
lichen deutschen Berichte, deren absolute 
Wahrheit nUr ein Idiot leugnen kann, 
schreckt der britische Censor nicht zu­
rück. > > 

—^r britische Minister des In­
nern (siehe weiter unten), hat das 
offen eingestanden. Die Neutralen 
undnnamentlich die' Ver. Staaten sol­
len über die wahre Kriegslage ge­
täuscht wenden. ^ 

— Man tau. Die Lügerei kann 
und wird den Krieg nicht gewinnen. 
Den hat der neue Dreibund, Deutsch­
land, Oesterreich - Ungarn und die 
Türkei bereits so gut wie gewonnen. 

— Der seitens des neuen Dreibun­
des in der Vorbereitung begriffene 
Schlußakt wird das in wenig Wochen 
so klar beweisen, daß alle die faust­
dicken Lügen der Alliirten und ihrer 
hiesigen Schreibknechte umsonst gewe­
sen sein werden. 

^— Lasse sich Niemand durch die zur 
Zeit wieder heftigere Lügerei verfüh­
ren, an dem endgültigen SiegeDeutsch-
lands. Oesterreich - Ungarns und der 
Türkei zu zweiseln. 

—- So sicher tvie die Sonne jeden 
Morgen aufgeht, fo sicher ist der Sieg 
der sckMählich Überfallenen Länder 
über.ihre Feinde. Diesen ist das Ur­
theil schon gesprochen, wenn auch die 
Vollziehung desselben sich vielleicht noch 
ein halbes Jahr hinausziehen mag. 

» » « 

— Das unterliegt keinem Zweifel. 
Die Sonne der Wahrheit wird den Lü 
gen - Nebel der Alliirten und ihrerAn 
Hänger durchbrechen und diese werden 
dann in ihrer ganzen Erbärmlichkeit 
vor den Augen der Welt dastehen. Der 
v o n  i h n e n -  e n t f e s i e l t e  L ü g e n k r i e g  
wird für sie selbst zum Verderben wer­
den. Ruhig Blut. Mag sich Niemand 
durch die jetzt wieder in die Welt ge-
schleud.erten Lügen täuschen lassen. 
Wahrheit und Gerechtigkeit werden den 
Sieg erringen. 

Beamtenthum, 
Industrie, in 
der Deutschen. 

Es kostet Ueberwindung, solche am 
Tage liegenden Thatsachen und Selbst­
verständlichkeiten überhaupt auszu­
sprechen. Lange »wird es nicht mehr 
nöthig sein. Ueber ein kleines, so sind 
dergleichen sinnlose Schlagworte wie 
das vom unfreien deutschen Herden-

— Während die Pump-Kommission 
und ihre Freunde dem Lande erzäh­
len, daß wir England eine Milliarde 
Dollars geben müssen, sonst werde es 
seinen Bedars an Lebensmitteln von 
wo anders beziehen, theilt der britische 
Handelslninister mit, daß er garnicht 
daran denke. Fleisch in diesem Lande 
zu kaufen, da er es aus Australien be­
deutend billiger beziehen könne. Die 
Anleihe ist ein ebensolcher Schwindel, 
wie die Motivirung. ' ' 

- » M ^ 
— Den amerikanischen Bankiers 

sollte klar sein, daß vieleBevölkernngs-
klassen in diesem Lande die englischen 
Papiere nicht kaufen würden, wenn sie 
mit zehn Prozent verzinst würden, fer­
ner, daß diese Bevölkerungslreise die 
größten Käufer von Bonds für Spar­

anlagen sind. Das muß ein sehr we­
nig, auf seine Zahlungsfähigkeit ach­
tender Bankier sein, der ein Papier 
kauft, von dem er weiß, daß eine gro­
ße Anzahl feiner Kunden es nichh mit 
einer Feuerzange anrühren würden. 

— Tie New Uorker „Times" sagt: 
Wenn wir England keinen .Kredit ge­
währen. mnß es seine Einkäufe in die­
sem Lande mit Gold bezahlen, denn es 
kann eher seinem Gold, als BrodVund 
Waffen entsagen. Genau dasselbe sa­
gen wir. Das Nelv Uorker Blatt be­
hauptet aber, daß ivenn wir die An­
leihe nicht gewähren, dann würden die 
Engländer alle 'amerikanischen Papiere 
herüberschicken. Das sollen sie thun. 
llnsere Papiere sind besser, als Eng­
lands Kredit. Aber, daß es bis jetzt 
nicht geschehen ist, hat seinen guten 
Grund. Nachdem England üiis unser 
Geld abgenommen hat, dann wird es 
die Papiere herüberschicken, um uus bis 
auf den letzten Cent^ zu entblößen. 

m' » » . 

—Die Erklärung des britischen Mi­
n isters des Innern, daß er sich für be­
rechtigt halte, in den amtlichen Ber­
liner Depeschen von der Zenfnr Strei­
chungen vornehmen zu laffen, kommt 
nicht überrafchend. England hat diese 
F älsch u ngen — darauf lausen 
die Streichungen hinaus — seit Be­
ginn des .Krieges geübte Daß dieBer-
liner Berichte nur die Wahrheit, und 
nichts als die W^ahrheit enthalten, 
weiß man in London ganz genau. Die 
Fälschungen haben also lediglich den 
Zweck, das Ausland, soweit es von. der 
Londoner Berichterstattung abhängig 
ist. zur Kenntnitz des thatsächlichen 
Standes der Dinge auf dem Kriegs? 
schauplatze nicht kommen, zil lassen. 
Man. wird sägen, daß sei ein verächt-
lichesi Be ginnen. Gewiß ist es das. 
Aber von England muß man das er­
warten. Die Lüge ist von jeher Eng­
lands bevorzugtes Kampfmittel gewe­
sen. Ilnd wer lügt, der ist vor Fäl­
schungen' noch niemals zurückgeschreckt. 

^ — D i e  k a n a d i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  d i e  
in New Nork erscheinende „Irish 
M o r l  d "  u n d  d e n  „ G a e l i c  A m  e -
riean" für ganz Kanada verboten. 
In dem Verbot heißt es: „Eine Per­
son, die im Besitze dieser ^iden Zei­
tungen befunden wird,' fall mit einer 
Geldbuße von SlXX) Äillar oder fi'ulf 
Jahren Gesängniß bestraft werden." 
Damit unsere Leser uns recht ver-
st^ien, machen ivir ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß dieses Verbot in der 
britischen Kolonie Kanada und nicht et­
wa im fiiisteren Rußland ergangen ist. 
Das ist d i e Frei heit für die Eng­
land kämpft und die kanadischen .Hilfs­
truppen init Kaffern und anderem far­
bigen Gesindel bluten läßt. Solche 
Angst hat man in England, in Kana­
da könne man dieWahrheit über 
den Krieg erfahren, daß man zu rus­
sischen Mrthöden greift, es zu verhin­
dern. Eine schöne Gegend , dieses 
England, und Kanada auch. . > -

SupervisorFnrathz - Verhandlungen. 

Jedes Heim gebraucht ein zuverlässiges 
Mittel gegen Husten und Erkältungen. 

Wenn die Jahreszeit äirdert und 
Erkälwngen ihr Erscheinen machen — 
wenn Sie zuerst eine Erkältung ent­
decken, nachdem Sie neben Jemand 
sitzen, der niest, dann sollten Sie so­
fort ein zuverlässiges und ausprobirtes 
Mttel gebrauchen. „Ich habe früher 
nie ein Zeugniß ausgeschrieben, aber 
ich weiß bestimmt, daß Dr. King's 
Netv Discovery das beste Hustenmittel 
für mich und meine Familie ist, und 
wir haben sie Alle probirt." 50e uiid 
tzl.00.. - ' - (Anz.) 

D » e  i t a l i e n i s c h e  Z e i  
tung „Avanti" macht sich neuerdingj 
Uber Spezialberichterstatter lustig, di« 
Gabriele d'Annunzio nicht in Rul), 
lassen können. Einmal lassen sie ihn 
über Triest fliegen, das andere Mal 
wirft er patriotische Flugblätter auZ 
den Lüften auf die irredenten Gegen­
den ab, und zuletzt schilderten sie gar. 
wie er längs der ganzen Schlachtfront 
auf seinem berühmten Schimmel in 
der glänzenden Suite des Generalis­
simus Cadorna mitreitet. Alles das 
sei aber blauer Dunst. Seit einem 
Monat tue sich der Dichter in Albergo 
Reale Daniel! in Venedig gütlich, 
mache Tag und Nacht Gondelfahrten, 
schwärme für die venezianischen 
Schönheiten und die tiefe Dlinkel-
heit, in welche die Stadt abends we­
gen feindlicher Luftangriffe gehüllt 
sei. (Eine edle Seele.) 

—A in 17. August jährte 
sich der Tag, an dem Hindenburg 
zum ersten größeren Schlag gegen di< 
in Ostpreußen eingedrungene russifcht 
Soldateska ausholte. Bei Göritten, 
einem kleinen, füdlich von Stallupö-
nen gelegenen Grenzörtchen, wurdi'.n 
damals in erbittertem Kampfe 3000 
Russen gefangen genommen. Was 
die Verluste auf deutscher Seite 
angeht, so wurde die Gemeinde Gö­
ritten von diesem Gefecht am un­
mittelbarsten getroffen. Sie hat da­
her am ersten Jahrestage des kriegeri­
schen' Ereignisses^ auf dem Schlachtfel­
de an den Gräbern der gefallenen 
Soldaten eine würdige Gedächtnis­
feier veranstaltet. Es nahmen u. a. 
die Schulen von Göritten und ^o-
vönen an der Feier teil und sangen dem 
toten Helden Grabgesänge. Z)er Pfar­
rer von Göritten zog an der Spitze 
seiner Kirchengemeinde hinaus und 
hielt zu Ehren der tapferen Schar, die 
dort ullter dem Rafen schläft, eine 
Gedenkrede'; aus Nah und Fern wa­
ren die Angehörigen der bei Göritten 
gefallenen Krieger herbeigeeilt, um 
auch ihrerfeits cm der schlichten Feier 
teilzullehmen. 

Ts." 4M-
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Der Supervisorenrath versammelte 
sich gemäß der Vertagung. — Alle 
Mitglieder waren anivefend. 

Das Protokoll der letzteii Sltzuiig 
ivnrde verlesen und angenonimen. 

Bericht des County - Auditors be­
züglich der Ausgaben von Scott Coun­
ty voln 1. September 1914 bis zum 
1. Septeinber 1913 wurde vorgelegt 
und auf einen Antrag zu den Akten 
gelegt. 

Petition von William Kraft um 
Streichung von Personal - Eigenthum-
Afseßment gegen ihn in Cleona Town­
ship für 1914, lvegen Umzug aus dem 
S t a a t . '  N i c h t  b e w i l l i g t . .  

Petition v!.n Albert W. Lee. Vor­
mund, für Redl^ktion von Asseßment 
aus Gieldei?' und Kredite gegen Lena 
Stäche, Stadt Davenport Toivnship. 
für 1914, von P9,000.00 aus P3,800 
wegen irrthümlicher Abschätzung. Be­
willigt auf Empfehlung des Assessors. 

Petition von I. P. Saß, Assessor 
von Town Rockinghain für Streichung 
von P2.00 Hundesteuer, abgeschätzt ge­
gen Wm. Dehning für 1914, weil er 
lnit einem weiblichen anstatt eines 
männlichen Hundes besteuert worden 
ist. Bewilligt. ^ 

Abschrift der OrdU No. 1629, vom 
Staats - Auditor, übertragend P2.-
319.57 aus dem Staats - Revenue in 
den temporären Schul - Fond für die 
halbjährliche Steuerauflage am 4. Ok­
tober 1915. wurde vorgelegt und auf 
Antrag zu den Akten gelegt. 

Auf einen vorgeschlagenen und un< 
terstützten Antrag hin wurde dieSum-
me von ^9.000.000 auf den County-
Schul - Fond in 8en Temporären 
Schul - Fond übertragen fiir die halb­
jährliche Steuerauflage am 4. Oktober 
1915, und der County - Schatzmeister 
und County - Auditor würden instrn-
irt. die nöthigen Eintragungen in ih­
ren Büchern beziiglich der Uebertra-
gung zu machen. -

Ansicht des Coütity - Anwalts be­
züglich der Grenze der Ausgaben für 
Reparaturarbeiten an County - Ge­
bäuden, ohne Abstilnmung derStimm-
geber. wurde vorgelegt und auf Antrag 
zu den Akten gelegt. 

Kontrakt mit Chas. Winn bezüglich 
der Konstruktion von Durchlässen 32-A. 
32-B, 32-D, 28-D, 23-C und 28-B. 
Pleasant Valley Township, wurde 
vorgelegt und bestätigt. 

Bond von Ehäs. Winn auf die vor­
besagten Kontrakte fürDnrchlässe wur­
de vorgelegt und bestätigt. 

Aus einen vvrgeschlagenen und un­
terstützten Antrag hin wurde derCoun-
ty - Vermesser instrüirt, Angebote 
durch^^Anzeigen einzufordern, gemein-
s'chaftlich mit dem County - Permesser 
von Muscatin^ County fiir däs Wrä-
diren, Jnstallirüng von temporären 
Durchlässen und vorkommende Arbeiten 
an der River to - River Road zwi­
schen Scott und Musca^ne Counties, 
und daß ein jedes County die Hälfte 
der Kosten der besgten Verbesserungen 
bezahle, und die Angebote sollen in 
Betracht gezogen werden in einer ge-
meinsli^stlichen Sitzung des Supervi-
sorenräths der beiden Counties, in 
Muscatine am 24. September 1915, 
Nachmittags um 1:30. 

Angebote für das Anstreichen und 
Dekoriren der östlichen und westlichen 
Gerichtszimmer und des Porzimmers 
im dritten Stockwerk des Gerichtsge­
bäudes, unterbreitet am 6. September 
1915, wurden wieder zur Besprechung 
vorgelegt,' wie folgt: M. F. Murray, 
P680.00: I. P. Sullivan, P789.00; 
Theo. H.-Fuhr, P953.12; C. E. Emer­
son, ^975.00; Hallauer Decorating 
Co., PI,183.30; Chr. Lepper, Pl,-
446.00; John Golnick, P1.488.00. 

Auf einen vorgeschlagenen und un­
terstützten Antrag hin wurde der Kon­
trakt an P. Sullivan für P789.00 
übergeben, da er das niedrigste ver­
antwortlichste-.' Angebot eingereicht 
hatte. . ö: , 

Da dies di:r Tag ist, der festgesetzt 
ist für Entgegennahme von Angeboten 
für Feuerung für die County - Ge­
bäude und Armen der Stadt, »bürden 
die folgenden Angebote vorgelegt: BD 

W. C. Mätthes Coal Co. ^ ^ 
County Home — S!pringfieldLump, 

P2.87i^> per Tonne f. o. b. Mt. Joy. 
Court House — Springfield Lump, 

P2.87^/^ per Tonne; Harrisburg 
Lump. P3.471/2 per Tonne; Crackev 
Jack Lump, P4.00 per Tonne; Nigger 
head Tennessee, P6.25 per Tonne, das 
County hat für das Wiegen zu be 
zahlen. ^ N. 

Jugendheim — 'Spriiigsield Lunip, 
!P3.00 per Tonne; ^rrisbnrg Lump. 
!ß3.60 per Tonne; Cracker Jack. P4.25 
per Tonne. Das County hiü sür da" 
Wiegen zu bezahlen. 

St. Robert's .Hospital Spring 
field Lnmp, P3.25 per Tonne. Das 
County hat für das Wiegen zu^ be­
zahlen. 

Stadt -- Arme— Springfield Lmnp, 
P3.40 per Tonne^ 

Frahm Coal L? Concrete Co. — 
Court House — Springfield Lump, 

P2.98 per Tonne. Das Corinty hat für 
das Wiegen zu bezahlen. 

Denger Bros. — 
County Home — SpringsieldLump, 

P2.95 per Tonne f. 0. b. Mt. Joy 
Court House — 

P2.96 per Tonne. 
Jugendheim — Springfield Lump, 

P3.00 per Tonne. 
St. Roberts Hospital — Spring­

field Lump. ^3.40 per Tonne. 

Stadt-Arine — Springfield Luinp« 
P3.70 per Tonne. . 

Rock Island Fuel Co. — ' 
, County Home — 6zöll. Livingston 

oder Nokoiins Lump Kohlen, P2.87 per 
Tonne f. 0. b. Mt. Joy. 

^ Court House — gzöll. Livingston 
oder Nokomis Lump Kohlen. P2.92 per 
Tonne; 6 bei 3 Livingston oder Noko-
in,s Egg Kohle, P2.87 per Tonne: 
.varrisburg oder Securitli, 6 bei 3, 
Egg Kohle, P3.55 per Tonne; 6-zöll. 
MrrlSburg oder SecurityLump, !K3.75 
ppr Tonne; „Pin Ratlins", 4 Fuß 
lang, P5.75 per Ladung. 

Jngendheinr 6zöll. Livingston. 
is Lump KoIen, P3.50 per"» oder NokomiL 

Tonne. 
^ St. Robert's Hospital — 6zöll. Li-

vmgjton oder Nokomis Lump Köhlen^' 
PZ.50 per Tonne. ^ 
^Stadt - Arme — 6zöll. Livingston' 

^er Nokoinls Lump Kohlen, P3.60 per 
Tonne. IN Partien von zehn Bushels 
ab.qullesern. ^ . 

Paul Strillger — ' 
Brünes Corbwood 

(hart) Elche und Esche,.5 Fuß lang. 
per Cord; grünes Cordholz 

lhart), 4 Fuß lang. !x4.00 per Cord. 
Auf gehörig unterstützten und anae-

noinmenen Ailtrag wurde der.Kontrakt-
an d,e W. C. Matthes Coal Co. ver­
geben. da sie die niedrigste Angebot-
stellerln war. . i-

Auf gehörig unterstützten und ange-' 
iwnimenen Antrag wurde das Angebot 
der Nock Island Fuel . Co., „Ratlins 
betreffend, zurückgewiesen, da es 
undeutlich abgefaßt war. 

Auf gehörig unterstützten und ange-
noml^nen Antrag wurde das Angebot 
von Paul Springer^für Hart - Holz 
an das ConMittee für öffentliche Ge­
bäude zur weiteren Berathung über-^ 
wiefen. 

Auf gehörig unterstützten und an­
genommenen Antrag wurde das Ange-
bot von A. W. Carstens für Feuerung 
mcht eröffnet, da es nach der festgesetz­
ten Zelt zur Einreichung der Osferten 
emgetroffen war. ^ 
^ Auf gehörig unterstützten und ange­
nommenen Antrag wurde angeordnet, 
daß der Hausthier- Anspruch vou ^n-
ry I. Meints für den Verlust eines 
Lamms, in Allen's Grove Township 
durch Hunde getödtet am 14. AugUst 
1915, hiermit erlaubt sei, und daß der 
Werth besagten Lammes festgesetzt wer-
de auf ^6.00, un!^ daß der Counth-. 
Auditor eine Anweisung auf den 
Hausthier - Fond zu Gunsten von 
Henry I. Meints in der Höhe von P6 
zur vollständigen Begleichung besag­
ten Anspruches ausstelle. 

Auf gehörig unterstützten und ange-^ 
nommenen Antrag wurde angeordnet, 
daß der Hausthier - Fonds - Anspruch 
von August Reese in der Höhe von P60 
für den Verlust einer durch Hunde ge-
tödteten Shorthorn - Milchkuh, in Li­
berty Township am 25. August 1915, 
daß der Werth der besagten Kuh fest-
geietzt werde auf P60 und daß der 
County s Auditor angewiesen sei. eine 
Anweisung auf den Hausthier - Fond 
zu Gunsten von August Reese? in d«r 
Höhe voli P60.00 zur vollständigen 
Begleichung besagten Anspruches aus­
zustellen. 

Die folgende Festsetzung des steuer­
baren Werthes von Scott County für 
das Jahr 1915 wurde vorgelegt und 
zur Eintragung beordert: 
Towns . . ... . . . P1,470.893.00 
City of Davenport . . .12.918,976.00 
Townships 6,697.569.00 

Total !i!21.087.438.00 
Towns ». Townships P 8.163.562:00 
Gelder u. Kredite . . . 10.089,276.00 

Der Clerk legte dem Board die Cer-
tisikate von dein Exekutiv - Council 
von Iowa vor, zeigend die aufgelegten 
Steuern für das Jahr 1915 
Staats - Zwecke, wie folgt: 

W 
Staats General Revenue ... 
Staats-Kapitol - Ausdehnung-

Revenue . . . . . 

fmc 

Mlls 
4.33 

17 

Total - Auflage für Staats- u 
Zwecke. . . . . . . .4.5 

Auf gehörig unterstützten und ange­
nommenen Antrag ordnete der Board 
an. daß die. folgenden Steuern auf 
das steuerbare Eigen thum von Scott 
County für das Jahr 1915, wie folgt, 
aufgelegt werden: 

Mills 
4.33 

's 

Stääts General RetieVue . I . ^ 
Staats - Kapitol - Ausdehnung 

Revenue .17 

Total-Staats - Auflage . . 4.5 
Staats-Jrrsinnigenfond 9 
County - Fond . 4.00 
Court Ausgaben - Fond .... 2.00 
County - Armen - Fond..... 2.00 
Waisen - Steuer ......... .4 
County - Irrsinnigen - Fond. . .3 
County - Schul - Fond ..... 1.00' 
Jugendheim - Fond ......... 0.00 
Jugendheim-Bond - Fond . . . .. .2 
Soldaten - Unterstützungssond . .2 
County öff. .Hospital - Fond . . 1.00 
County öff. Hospital Bond-Fond .3 A. 
County - Road - Fond . 3 "' 

Total County n. Stäats-Aus-
läge Stadt Davenport... 18.6 

County - Brückeil - Fond . ... 5.0l> 

Total County und Staatsauf- » 
läge in inkorporirten Towns 23.6 

CouiÄy Road - 'Gebäudefond . . 2.00 

Total County und Staats-
Auflage in Townships . . 25.6 R 

Verschiedene Stenern. 
Füns Mills vom wirklichen Werth 

von Geldern und Krediten, ausgenom­
men Antheile von Aktien von Natio­
nal-, Staats- und Spar - Banken, 
Loan- und Trnst Companies, und in 

Sprmgfield Lump, einbezahltes .Kapital in Verbin­
dung lnit Banken, welche anderweise 
besteuert sind. s 

Eine Steuer von einem Dollar auf 
jeden Hund und beschnittene Hündin^ 


